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Welt / ein
aroſſerSpit¬
tal .

448 Evangelium /
zu lüben / biß wir / wie du zu uns kommen biſt / inunſerem Ellend uns zug
helffen / wir zu dir kommen werden in deine Herꝛlichkeit. Dir liebſte Y
land ! ſey Lob und Danck geſagt in Ewigteit /Amen .

vid di n n L r ö R ER RE STB RE TRTRTATETOTOT STAU N AN
Evangelium /

Am XIV . Sonntage nach Trinitatis .
Luc . Cap . XVII . verſ . n - 19 .

P
Nd ss begab ſich / da er raͤiſete gen Jeruſalem / zog er mittendutchSamariam und Galileam . Und als er in einen Marckt kam / begegneten
ihm zehen auſſätzige Männer / die ſtuhnden von ferne / und erhuben ihreStimme / und ſprachen : JEſu lieberMeiſter / erbarme dich unſer . Und da e

ſie ſahe / ſprach er zu ihnen : Gehet hin / und zeiget euch den Prieſtern. Und e
geſchah / da ſie hingiengen / wurden ſie rein . Einer aber unter ihnen / da erſo
he / datz er geſund worden war , kehrete er umb / und preiſete Gott mit lautttStim̃e : Und fiel auf ſein Angeſicht zu ſeinen Fuͤſſen / und dancket ihm; Und das
war ein Samariter . Jeſus aber antworttt / und ſprach : Sind ihr nicht gchen
rein worden ?Wo ſind aber die neune? Hat ſich ſonſt keiner funden / der wies
der umbkehret / und gehe Gott die Ehre / denn dieſer Fremdling ? Und er fpradh
zu ihm : Stehe auf / gehe hin / dein Glaube hat dir geholfen .

Erklaͤrung .

D Gn

BG 2 A 63 fig einbilden / als fie konnen ; ſo muß man doch beken¬
e , O , nen / und bezeugts auch die alltägliche Erfahrung / daßWC, ,

fie nichts anders ſcye / als ein groſſer Spittal und Sit¬
chenhaus / darinn an allen Orten preſthaffte Leut / und

*
LAN

Krüppel / Leut / dieda uͤbel geſchlagen / und auff den todt verwund : ſind /

Leut / die da mit allerhand innerlichen / unrcinen / anſteckenden / ſchmert¬
hafften / langwierigen Kranckheiten behafftet ſind / angetroffen werden/
auch etwan todte Leichnam ſich finden / die man in den Sarck legt / und

zu Grab tragen wil . In unſeren Sonntaͤglichen Evangelien wird uns

cbenmaſſig dieſe Welt / als ein ſolcher Spittal und Siechenhaus fürgts
¬

ſtellet. Das Evangelium vor 1. 4. Tagen hat gelautet von einem gehöre
fen / ſtummen Menſchen : Das Evangelium vor s . Tagen von cinaty /
der under die Morder gefallen / und von ihnen auff den Todt va

en
nr

worden .

Sa ) , S mögen die Welttinder die Welt fo hoch *
8 g halten / ihnen dieſelbe fo ſchoͤn/ prächtig / herꝛlich uud lu ⸗

*



Am XIV . Sonntage nach Trinitatis . 449

worden . Das heutige Evangelium rede von zehen auffägigen Maͤnne¬
ren : In etlichen der folgenden Evangelien werden wir haben anderer

Gattung Krancke / alsWaſſerſuͤchtige /Gichtbruͤchige /Febricitanten / ꝛc.
Item / Verſtorbene / als den Jungling zu Nain / das Tochterlein
Jairi . Es gibt der Kranckheiten / denen der Menſch underworffen / ſo
viel /daß die Anzahl der ſelben nicht wol zubeſtimmen / und außzuſprechen
iſt . Es gibt under den Kranckheiten ſolche / in die ſich auch die geſchick¬
teſte Medici nicht finden koͤnnen / und in denen / wie Hippocrates ſelbſten¶ Vielerler

Kranckhei¬
„, geſtehen muß co Sato t , etwas goͤttliches und unergruͤndliches verborgen tar dena

liget . Auch der fuͤrtrefflichſte und dem auſſerlichen Anſehen nach geſun⸗ kene i
deſte Menſch kan einen verborgenen Saamen der allerſchwaͤrſten Kranck⸗ ſenande

helten in feinem Leib tragen : Bricht die Frucht davon nicht heut heraus / eren
po kan es Morgen geſchehen : Wer kan under uns wiſſen / ob nicht dieſe Jat .

oder jene Kranckheit in ihm ſtecke / etwan ein toͤdtlicher Schlagfluß /

oder eine grãuſame Colie / oder ein ſchmertzhafftes Gliederweh / oder

das reiſſende Gries / oder die verdrießliche Geelſucht / oder die angſthaff¬
tige Waſſerſucht ? Wer kan wiſſen / ob er nicht mit dem heutigen Abend

nicht allein feinen Hausgenoſſen / ſondern auch der gantzen Welt ein gute
Nacht geben werde ? Dann ſo bald wir in dis Leben kommen / gehet uns

der Tod nach / und tritt den Alten vors Geſicht / den Jungen aber hinder
den Rucken .

Darumb / liebſteZuhoͤrer/ iſt die Welt ein ſolcher Spittal / ſo habt
nicht lieb die Welt / noch was in der Welt iſt . Lebet alſo in der 1 Joh 1 .

Wett / daß ihr euere Hertzen immer hinauff in den Him̃el ſchwin¬
get / und mit Paulo ſagen koͤnnet : Unſer Wandel iſt im Himmel / rh z. 26

von dannen wir warten des Heilands JEſu Chriſti des HEr⸗
*

ren / welcher unſeren nichtigen Leib verklaͤren wird / daß er

leich werde ( einem verklärten Leib / nach der Wuͤrckung /
amit er auch alle Ding ihm kan underthaͤnig machen .

In deſſen laßt uns in allen unſeren Nohten mit einem demuͤhtigen
Hertzen / ſeufftzenden Mund / und auff gehabenen Haͤnden zu dem HEr¬

ten JE ſn unſere Zuflucht nemmen / und mit den zehen Auſſaͤtzigen ruf¬
fen : J Eſu / lieber Meiſter ! erbarme dich unſer . Dann der iſis /
den G Ott der Vatter uns zugeſendet hat zu einem Heiland und Met , r0ij 10 . 0 .

ſter / deruns erret tet. Der iſts , der Gerechtigkeit lehret / und unden .

der ein Meiſter iſt / ʒu helfſen .Der iſs der keinen laßt zu Schan⸗ rez .

den werden / der auff ihn harre
30 laſſet uns dann hinzu tret¬

a Lu ten



Hebr . 4. 16.

Ruſſet ö 1, Ihre Kranckheit / fo da war der Auffas. Der Auſſahwir 2.
für eine
Kianctheit im Judiſchen Land gemein / und eine beſondere Art der Unrcinigkeit/ rel ¬

Leit 13.
che bißn ⸗eilen auch an die Kleider / und an die Waͤnd und Hauſa lan . .

und 14.

450 Evangelium /.
ten mit Sreudigkeit zu dem Gnadenſtuhl / auffdaß wir Barm,
hertzigkeit empfangen und Gnade finden auff die Zeit / wann
uns Huͤlff noth ſeyn wird . Wann wir Gnade und Huͤlff gefunden/

fo laßt uns mit dem danckbaren Samariter umbk ehren zu JEſu / in
dancken / und feinen Namen preiſen . Damit wir ein Exempel habenbey—
der Stucken / wollen wir dieſe zehen Maͤnner betrachten /

IJ. Als auſſaͤtzig / und wie fie ſich in dieſer ihrer Kranlhtit
verhalten .

II . Als gereiniget / und wie fie für dieſe ihre Reinigungges
dancket .

Von dem Erſten .
Der Evangeliſt ſagt : Und es begab ſich / da JEſus reiſete

gen Jeruſalem / zog er min ten durch Samariam / und Gali¬

leam / und als er in einen Marckt kam / ꝛc. Es war diß dit lete
Reiſe des HErꝛn IG ſu / die er vor feinem Leyden und Sterben von Cas

pernaum gen Jeruſalem thate . Nun war aber der richtige Weg von Ca¬
pernaum gen Jeruſalem / nicht durch Samariam und Galileam ; dunn

Capernaum lag mitten in Galijea /Samaria an der Seiten gegen Nor

gen ; daß alſo der HEr : aus Capernaum in Samariam gegen Morgen
zu ; ven Samaria in Galilcam gegen Abend zu ; aus Galilea nach Je
ruſalem gegn Mittag zu und glrichſam in einem Circul herum gereſſa /

damit er alleuthalben unterwegs im Predigen und Wunder⸗thun den

Menſchen Gutes erzeigen koͤnnte . Wie nun der HErꝛ JEſus in enen
Marckiflecken gchrn welte / begegneten ihme zehen auſſatzige
Maͤnner / die ſtunnden von fernen / und erhuben ihre Stimm /

und ſprachen : J Eſu lieber Meiſter / erbarme dich unſer . Da

fie JX ſus ſahe /ſprach er zu ihnen : Gehet hin / und zeiget tuch ¬
den Prieſteren . Und da ſie hingiengen / wurden ſie rein . Da

.

kom̃t uns zu bedencken

Kan feyn / daß die Lufft und Art d . sLandes etwas dazu geholffen : Wit

dann viel Frantze fen, Niederlaͤnder / Hochteutſche auſſaͤtzig wieder zurut
kommen / nach dem vor ſcchsthalb hundert Jahren Gotifried von dr .

100



Am XIV . Sonntage nach Trinitatis , 461

Jion mit einem groſſen Bolck in diß Land gezogen / und die Stadt Yes

ru alem wieder eingenommen / zu welcher Zeit hin und her viel Spirtahl traf fon :
derharer

und Siech nh auſer für die Außſaͤtzige find gebauet worden . Allein es hat l et .

Gott den Auſſatz gar offt zu einer Straff beſonderer Suͤnden gebraucht / m . . 0
Heut .2 4. 8.

wie Miriam Konig Uſa / Gehaſi ihrer brſondern Sünden halben mit dem chron .
21 ,2 3.

Auſſꝛtz ſind geſtrafft worden .

Es iſt aber der Auſſatz ein Fuͤrbild des geiſtlichen Auſſatz es / Ferri dee
das iſt / der Erbſůnd / oder der fündlichen Verderbnus unſerer Natur . Erbiünd .

Der Auſſatz iſt ein Straff der Sund : Die Erbſuͤnd iſt ein Straff der er¬

fien Sund . Durch einen Menſchen iſt die Sund in die Welt nom s. 1: .

kommen / und durch die Sand der Tod ; auch der geiſtliche Tod /
der Tod in Suͤnden . Der Auſſatz iſt eine erbliche Kranctheit : Alſo Ephelz . r .

ſſt Adam nicht nur für fein Perſon geiſtlich auſſaͤtzig worden / ſondern hat

auch dieſen Auſſatz auff feine Nachkomling fortgepflantzet /welche denſel¬
ben von ihne geerbet ; wie er dann daher die Erbſuͤnd genennet wird .

Der Auſſatz iſt eine Verderbnus des Gebluͤts : Die Erbſuͤnd iſt eine

Verderbnus unſerer Natur . Der Auſſatz nim̃t den gantzen Menſchen

oeyn / daher an einem auſſaͤtzigen Menſchen nichts geſundes zufinden iſt :

Alſo iſt durch die Erbſuͤnd unſere gantze Natur eingenommen / befleckt

und verderbt / daß unſer Verſtand voll Finſternuß / Blindheit / Unwiſ¬
.

ſenheit und Thorheit / unſer Will wiederſpenſtig /und dem Willen Got¬

tes nicht underthan,/ unſer Hertz tůͤckiſch / boß /und voll unordenlicher Be¬

gierden / unſer Leib ein Werckſtatt und Leib der Sünden iſt ; daher wir auch

= Überall an Geiſt /Seel und Leib muͤſſen geheiliget werden . Der Auſſatz / mners .

wvann er uͤberhand genom̃en / machet denMenſchen unempfindlich / daß er *

nichts empfindet / wann man ihne mit Pfriemen ſtechen ſollte : Alſo iſt der

Manſch / der von dem geiſtlichen Auſſatz durch das Bad der Wiedergeburt
nicht iſtgereiniget worden / wieunempfindlich : Er iſt in der Suͤnd / und die

Sand in ihm todt : Er hat ein mit Brandmahlen bezeichnetes Ges mrim ..
wiſſen . Wie die Auſſaͤtzige von anderen abgeſonderet ſind / und ſich in

einem ſonderbahren Hauß auff haltenmußten : Alſo muͤßten wir / die wir

von Natur auſſaͤtzig ſind / inalle Ewigkeit von dem Angeſicht Gottes / und
der H. Englen ausgeſchloſſen ſeyn / und in dem hoͤlliſchen Siechen⸗Hauß
uns auff halten / wann wir nicht konten von dem Auſſatz gereiniget wer¬

den ; dann in das himmliſche Jeruſalem wird nicht hinein gehen / Axoc. mr .

irgend ein gemeines . Alſo iſt der Auſſatz ein Fuͤrbild der Erb uͤnd.
. Und wie die Auſſaͤtzigen ſich

demãhi
g und zu Bezeugung ihrer De¬

2 muht /



452 Evangelium /
muht / nicht nur in keine Geſell ſchafft mit anderen Leuten kom̃en do
ſondern allezeit mit bloſſen Häupteren gehen / zerriſſene Kleider tragen;
und ihren Mund verhůllen mußten : Eben alſo ſollen auch wir /wann wis
an unſere natürliche Verderbnus gedencken /uns demübtigen / und uns
weder unſers Herkommens / noch anderer Sachen / welche in der Wel
hoch gehalten werden / uͤberheben/ ſondern allezeit gedencken / wir ſeyen ar¬
me Sünder / und verderbte Menſchen . Und wann einer / witSalomon

Fccleſ. 6. 0.
ſagt / gleich hoch beruͤhmet iſt / ſo weißt man doch / daß er ein
Menſch iſt / und kan nicht haderen mit dem / das ihm ʒu maͤch¬
tig iſt . Sollen auch ein ſehnliches Verlangen haben nach unſcrer Rei¬
nigung / Heiligung und Wiedergeburt ; eben wie dieſe Manner nicht
mehr verlan zet / als gereiniget / und von dem Auſſatz beſreyet zu werden ,
Wollen demnach weiters betrachten

11 . Ihr Verhalten in ihrer Kranckheit / ſo da auch für einnicht
und Wuͤrckung dieſer ihrer Truͤbſal kan gehalten werden . Der Evans

geliſt gedencket
A. Ihres Gebaͤtts / daß ſie dem HErren JEſu begegnet/

oder auff ihn zu gegangen / gleichwol von ferne geſtanden / und gerufs
fen : Ach J Eſu / lieber Meiſter ! erbarme dich unſer . DieNoth

Roth lehrt hat fie zum HErren getrieben / und baͤtten gelehrt . Under denjtnigen/
welche zu Chriſto gegangen / und ihn umb Huͤlff angcruffen / waͤrendie

meiſten zuruck geblieben / wann fie nicht eine und die andere Nothdarzu
veranlaſſet ja gleichſam genoͤhtiget haͤtte. Was war die Urſach / daßdas
blutfluͤſſige Weib durch den Hauffen / der umb den HErren herumb
geſtanden / durchgedrungen / damit ſic zu ihm kommen konnte / als ht
Kranckheit / davon fie nicht geneſen konnte / ob fie wol all ihr Haab andi

Aertzt und Artzneyen gewendet hatte ? Was war die Ulrſach/ daß der Gicht
bruͤchige ſich zu Chriſto tragen laſſen / und weil er für dem Volck nicht
zu ihm kommen konte / wollen / daß man ihn auff das Dach zithen / ein

Loch in das Dach machen / und durch daſſelbige hmunder laſſen / und dem

HErren vor die Fuͤß legen ſolte ? Auch fein ſchmertzhaffte Krands *

heit. Was war die llrſach / daß das Cananeiſche Weib zu dem HEnen
kommen / und ob fie wol ein und ander mal abgewi ſen worden / dennoch
ſolches nicht annemmen wollen / ſondern ſtandhafftig bey dem HErmmn

ur verharrt ? Die llrſach ſteht in ihrer Bitte : Ach J Eſu / du Sohn
David ! erbarme dich mein / meine Tochter wird vom Ten

fel übel geplaget . Und das iſt eine von den Nutzbarkeiten des
ce,e
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ges / daß es uns zu G Ott / zu Chriſto treibet / undbatten machet . Augu¬

ſtinus ſagt in der Perſon 6Ottes : Darum habe ich dir die Zeit der
Truͤbſalen zugeſchickt / daßdu mich ſolt anruffen ; wann du keine Truͤb¬

ſal haſt / fo ruffeſt du mich nicht an / und wann du mich nicht anruffeſt / ſo

erhöre ich dich nicht ; derowegen laßt uns 6 Ott zuweilen in groſſe

é Angſt und Truͤbſal gerathen / damit er das Gebaͤtt heraus preſſe ; Gott

3. laßt uns die Noth ergreiffen / auff daß wir baͤtten ſollen / und er helffen
könne ; dann die Glaͤubigen werden nach dem beſchloſſenen Rath unſers

Gottes verſucht und angefochten / die angefochtenen baͤtten und ſchrei¬

“> en / die rechten Baͤtter werden erhoͤret / und getroͤſtet / undwer Troſt
. empfindet / der dancket und lobet Gott . Und Gregorius ſagt : Das Ur
bc

/ ſouns drucket /machet uns Fuͤſſe zu Gott / dann wo das Gebaͤtt nicht

durchs Creutz ausgepreſſet wird / fo koiñt es nicht aus des Hertzens¬
2 grund ; aber Angſt und Noth ſtecket das Hertz an / treibet und jaget uns zu

r . Bott . Iſt das ,was Eſajas ſagt : Hr :/ wann Truͤbſal da iſt / ſo vu 20610.

ſucht man dich /wann dn ſie zuͤchtigeſt / ſoruffen ſie aͤngſtiglich .
Und Gott ſelbſten : Wann ihnen übel gehet / fo werden fie mich noc . .

fruͤh ſuchen muͤſſen. Als wolte er ſagen : Achten fie meiner nicht in

.
guten

Tagen / ſo muß ich ſie durch Truͤbſal /Angſt und Noth zu mir

treiben .

a Diß haben wir wohl zu bedencken / alß offt uns Gott mit Kranck¬

. heiten an uns ſelbſten / oder an den Unſeren heimſuchet / oder uns ſonſten

„
( in Unglück begegnet : Sollen diß halten für eine vaͤtterliche Zuͤchti¬

, gung Gottes / dardurch er uns zu erkennen geben will / daß wir biß¬

her in dem Baͤtten liederlich und ſaumſelig geweſen ; und daß unſer
Grebaͤtt nicht recht von Hertzen gegangen ; auch für eine Auffmunte¬

rung / und einen Trieb zu dem Gebaͤtt / und daß wir ins kůnfftig mit wah¬
rem Eyfer baͤtten ſollen ; wie uns dann die Auſſaͤtzigen mit ihrem Exem¬

pel deſſen erinneren . Hoͤret deßwegen / wis fie gebaͤtten. Der Evangeliſt

nagt / fie ſeyen von ferne geſtanden / und haben geruffen : J Eſu / lieber

MNeiſter ! erbarme dich unſer : Alſo haben fie gebaͤtten
. a . Mit Demuht . Ihre Demuht geben ſie damit zu erken¬

nen / daß ſie von ferne ſtehen . Alſo thun fie nicht nur nach dem Geſatz ¬
welches da gebotten /daß die Auſſaͤtzigen zu den Geſunden nicht nahen ſol¬
s ten / ſondern auch ihre Demuht zu bezeu zen / daß ſie ſich nicht werth ach⸗ |

ten zu dem SyErın zu nahen. Wir haben groffe Urfach / uns zu demůuͤhti⸗ Ang t
in

gen in dem Gehaͤtt /wann wir gedencken
ann er Nichtigkeit /und an

e.3 ere



Gen . 18. 27.

Eſr .9. 6.

Verſtand .

Joh .4. 22.

F ſaj .3. 1.

Gut Ver¬
trauen .

Beſcheiden⸗ /
Leit .

454 Evangelium /
3 . x. . . . D ᷣ An

ſere ſuͤndliche Unreinigkeit . In Betrachtung unſerer Nichtigkeit ſcl dider Eingang unſers Gebaͤtts ſeyn / wie Abraham angefangen zu hätten
M Er : , ich hab mich underwunden mit dir zu reden / da ichnur
Staub und Erde bin . In Betrachtung unſercr ſundlichen Verderb¬
nus / ſollen wir mit Eſra batten : Mein GOtt / ich ſchame mich
und ſcheue mich /meine Augen auffzuheben zu dir / mein Gott /
dann unſere Miſſethat iſt über unſer toaupt gewachſen / und
unſer Schuld iſt groß biß in Himmel . Es haben die Auſſhigen

ebaͤtten8
b . Mir gutem Verſtand . Zu den Samartteren ſal

Chriſtus : Ihr wiſiet nicht /was ihr anbattet . Das kan man yen
den Auſſaͤtzizen nicht ſagen / daß ſie nicht wiſſen / was ſie anbatten; dann
ſie haben eine gute Erkanntnus Chriſti / feuer Perſon / ſeines Amts; diß
geben ſie zu

erkennen / in dem fie ihn nennen JEſum / das iſt einen hih¬
fer / einen Meiſter / und hinzu fesgen / er ſoll ſich ihr erbarmen . Halti
ihn alſo den HErꝛn für den Meſſiam / für den rechten Meiſter zu
helffen ; wie der Meſſias bey Eſaja genennet wird . Schreiben ihm alſo
zu die Krafft und Macht zu helffen /daß er Kranckheit / und Geſundhet/
Leben und Tod in ſeinen Haͤnden habe . Sie baͤtten

c . Mit gutem Vertrauen / und gründen ihr Vertraunn
auff Chriſti Allmacht / und innigliche Barmhertzlgkeit ; und wann ſie ruf¬
fen : JERſu , lieber Meiſter ! erbarme dich unſer / wollen fie ſovit
ſagen : Du ſiheſt / HErꝛ / und horeſt / wie erbaͤrmlich dieſe abſcheulicht
Kranckheit uns zugcrichtet dieSprach iſt heiſer /Haut und Fteifchfind
hinfazllig /all Gliedmaſſen find matt , jederman feucht uns /wir muͤſſen
allein wohnen / dorffen in die Gemeind micht kommen / noch einigem Go¬
tesdienſt beywohnen : Ach , ſolte di ſes nicht ein Elend ſeyn von welchem
kein Menſch uns biß daher erledigen konnen ! Weil du dann ſchon ſonſ
viel andere Kranckhciten / auch den Auſſatz ſelbſt , ohne Kraut und Pfla
ſter / oder einige andere Arnney geheilet haſt / ſo zweiflen wir nicht / duwer¬

deſt auch uns heilen / und reinigen konnen ; wir zweiflen auch nicht an

deinem guten Willen /ob wir zwar deiner Huff nicht würdig ſind / dann
du biſt ein Erbarmer / wie du billich geruͤhmet wirſt ; du haft hier die beſt
Gelegenheit , dich zu erbarmen / dann unſcre Beſchaffenheit fo armſelt /
und erbaͤrmlich iſt /daß ſie nicht armſeliz erund erbaͤrmlicher ſcyn Font,
Die Auſſaͤnigen batten

d. Mit Beſcheidenheit / ſchreiben Chriſto nicht für. ( 6

em.
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Weis und Maaß / wie er ihnen helffen ſoll ſondern baͤtten bloß umb Er¬

barmung ; dencken /wann ſich Chriſtus über ſie erbarmen werde , ſo wer¬

de erauch aus Erbaͤrmd helffen / dann ſeine Erbaͤrmd beſtehe nicht in le¬

digen Worten / ſondern ſeye eine hertzliche / beyncben auch thaͤꝛliche Er¬
baͤrmd. Es baͤtten die Auſſaͤtzigen fuͤrbas

e . In Einmuhtigkeit . Under dieſen zehen Auſſẽaͤtzigen wa⸗ ui fee ¬

ren Juden / undSamariter /zum wenig ſten ein Samariter . Die Juden e del.
wartn den Samaritern ſpinen feind / nicht nur wegen Ungleichheit der macht

Relixion / ſondern auch anderer Ursachen halben : Aber ob wol dieſe bey¬

de Nationen eine bittere Feindſchafft gegen einander gehabt / hat doch

die Auſſatzigen von beyden Nationen ein erley Creutz /das fie trugen / eins

gemachet , daß fie einmuhtiglich /und mit ʒuſammengeſetzter Stimmrief¬

fen: JEſu / lieber Meiſter ! erbarnie dich unſer . Endlich haben

ſie gebatten
f. Mit Eyfer und Andacht . Der Evangeliſt ſazt : Sie Enter und

erhuben ihre Stimm . Auſſaͤtzige Leut konnen wol nicht viel ſchreyens
Andacht

machen ; dann wegen gaͤntzlicher Uinreinigkeit des Gebluͤrs / welches alle

Aderen einntm̃t / haben fie heiſere Stimmen / doch ruffen fie fo gut fie
koͤnnen; und war ihr Eyfer dem H Erꝛn Chriſto an ſtatt eines groſſen Ge¬

ſchreys ; wie auch dort bey Moſe / zudem G Ott ſelber ſprach : Moſe / od . .
16.

was ſchreyeſt du zu mir : Da er doch vor Angſt kein einiges Wort

lein heraus bringen konnte . Dann es iſt nicht gelegen an groſſem Gethon .
und Gep . erꝛ /ſondern an hertzlichem Seuffzen / und iunerlichem Geſchrey bott ein

des Hertzens . Gleich wie aber das Creutz die Auſſaͤtzigen in dem Gebaͤtt Oe ey

einig gemachet / alſo hat es fie auch in demſelben eyferig und andaͤchtig Creutz

gemachet : Lind diß iſt eine von den Nutzbarkeiten des Creutzes / daß es uns macht fe
machet eyferig batten . Als die Juͤnger über Meer gefahren / und cn . Um, tei .

geſtuͤhme entſtuhnd / hat dieſe Ungeſtuͤhmegemachet , daß ſie den HErꝛn
auff weckt / und gerufen : H Erꝛ, / hilff uns / wir verderben . Je

mehr die Waſſer der Suͤndflut uͤberhand genommen / je hoͤher die Arch
Noe geſti en: Alſo machen auch die Waſſerfluten der Truͤbſalen / daß

unſer Hertz in dem Gebaͤtt deſto mehr ſich zu & Ott erhebt . Wann ein

Muſicaliſch Inſtrument einen Thon geben ſoll / ſo muß es gejchla .en
werden : Alſo muͤſſen auch die CTreutzſchlaͤgGottes des Allmaͤchtigen UN ?

ſeren Mund baͤrtend /und thoͤnend machen . Das andere /welches zu dem

Verhalten der Auſſatzigen zehsret / iſ
B. Ihr Gehorſam / davon der Text alſo lautet : Und

da



Matt .S. 2. 5.

Lev. 14. 10.

456 Evangelium /
— — —— — — — — —
da er / Jeſus / ſie ſahe / ſprach er zu ihnen / gehet hin / und sei
get euch den Prieſteren . Und es geſchahe / da fie hin jengen,
wurden rein . Als zu einer anderen zeit ein Auſſaͤtziger zu eſu kam/
ihn anflehete / und zu ihm ſprach : H Er : fo du wilt / kanſtu mich
wol reinigen / war der HErꝛ alſobald willfaͤhrig/ ſtreckte feine Hanh
aus / rührete ihn an / und ſprach : Ich wils thun / ſeye gereinis
get / und alsbald war er rein von dem Auſſatz ; darauf / da e
allbereit rein war / hieß ihn der HErꝛ zu den Prieſteren gehen/ und ſich ih¬
nen zeigen / daß er von ihnen / wie er rein geweſen / rein ſolte erklaͤrz wer :

den : Allhier aber machte es der HEr : gantz anderſt / er heißtdit Auſſe¬
tzigen zu den Prieſteren gehen / che ſie rein waren ; dennoch haben fie dem

Befehl des HErꝛn gehorſamet ; Sie hätten gedencken mogen / daChr
ſtus zu ihnen geſagt / che fie rein waren : Gehet hin / und zeiget euch
den Prieſteren / was ſie bey den Prieſteren thun ſollen . Die Prieſte
mußten ein Erkañtnus haben des Auſſatzes /weil under anderen Vemiich¬
tungen ihnen auch oblag / das Urtheil über die Auſſaͤtzigen zu ſprechtn/
ob ſie einen volligen Auſſatz haͤtten ; oder ob ſie davon wären geheilt
worden : Da haͤtten nun dieſe Auſſaͤtzigen / da ſie von Chriſto zun pri¬
ſteren gewieſen worden / ehe ſie rein waren / dencken konnen / was ſie bey ij¬
nen thun ſollen / ſollen fie den Auſſatz von ihnen erkundigen laſſen/ ſ
ſeye diß albereit beſchehen / und leyder nur allzu wahr / daß fie auſſa¬
Big ſeyen ; ſollen ſie ſich von ihrem Auſſatz loß ſprechen laſſen/ fo kon

nen fie diß auch nicht begehren / dann ſie ſeyen in Haut und Fleiſch
und in allem ihrem Gebluͤt noch voll Auſſatzes : Aber alſo dencken fie
nicht / ſie halten ſich lediglich an das Wort des HErren / und will er
ihnen befohlen / zu den Prieſteren zu gehen / und ſich ihnen zu zeigen/
fo kommen fie dieſem Befehl gehorſamlich nach / und diſputieren nicht
über ſeinen Worten / ſonder befehlen den Außgang dem / der es gebot¬
ten hatte . Was geſchicht ? In dem ſie hingehen / mercken ſie / daß ih¬
nen das Jucken an der ſchaͤbichten Haut vergehe / die Stim̃ hell und klar

werde / und ſie alle gleichſam new gebohren ſeyen ; wann einer den

anderen gefragt / wie ihm ſey / befinden ſie alle /daß ſie ihres Auſſahts
erlediget ſeyen . Darauff ſetzen ſie ihre Reis fort gen Jeruſalem / laſſen
ſich von den Prieſteren / oder einem der Prieſteren rein ſprechen / bringen
auch das Opfer der Reinigung / welches Gott befohlen hatte. Dann
wann ſie ſolches nicht gethan hätten ; fo hatten fie noch nicht doͤrffen wies

derum unter die Leut gehen / als welches nicht che geſchehen eme
n,it
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fie ein offentliches Zeugnuß des Prieſters von ihrer Reinigung konten

fůrweiſen . Wolte alſo der HErꝛ Chriſtus / in dem er die Auſſaͤtzigen
zu den Prieſteren gewieſen / der gemachten Ordnung hiemit nachkom¬
men / den Prieſteren ihr Ehr und Einkommen gern goͤnnen / und nicht
ſchinaͤleren /auch ihnen Anlaß geben / fleiſſiz nachzudencken / in was für
Zeiten fie lebten / ob es nicht die Zeit der Aukunfft des Meſſia ſeye /von
welcher Eſajas geweiſſagt / daß in der ſelben groſſe MWunder geſchchen / und E. . *

unheuſame Kranckheiten werden gehrilet werden .

Damit wir aber wieder auff die Auſſaͤtzigen kommen / fo lehren ſie Sehorfam

uns mit ihrem Erempel / daß bey dem Gebaͤtt auch ſeyn můſſe der Ge⸗ nng ,
horſamm . Nach dem ſir gebaͤtten : JEſu /lieber Meiſter ! erbar⸗ Mit .

me dich unſer / und der HErꝛ ſie zu den Prieſteren wei ct / gehorchen
ſie dem FErren . Alſo laßt uns auch thun / und dahin ſehen / daß unſer⸗m
Gebaͤtt beygefügt werde der ſchuldige Gehorſam̃ /und wann wir wollen /

daß G Ott thue / was wir in unſerem Gebaͤtt wuͤnſchen und begehren / wir

uns auch beffeiſſen nach ſeinem Willen zu leben / und zu thun / was er

nil / dann GOtt wil die Sander / die ſeinem Willen widerſtreben / jo . ,36.
nicht erhoͤren ; und thut hingegen / was ( eine Gottsfoͤrchtigen rat .13 6.
begehren . Er iſt / wie Salomon ſagt / fern von den Gottloſen / ron 1 .

aber der Gerechten Gebaͤtt erhoͤret er . Und wiedrumb : Der 2 .

Gottloſen Opfer iſt dem HꝛErren ein Greuel / aber das Ges
* . baͤtt derFrommen iſt ihm angenehm . Und warumb ſolte G Ott
die ſenigen hören in ihrem Gebaͤtt / welche ihn nicht hören / ihm nicht ge¬

. horchen in feinen Gebotten ? Warumb ſoll er nicht zu ihnen ſa zen : Weil rroverb . r ,
24 - 30 ,ich ruffe /und ihr wegeret euch / ich recke meine Hand aus / und

niemand achter darauff / und laßt fahren allen meinen Raht /
und wollet meiner Straffe nicht / ſo wil ich auch lachen in

cuerem Unfall / und euer ſpotten ,wann da kommet / das ihr

foͤrchtet. Dann werden fie mir ruffen / aber ich werde nicht ant¬

„ worten / fie werden mich ſuchen / aber nicht finden . Darum /
daß fie haſſeten die Lehr / und wolten des HeErren Forcht
nicht haben / wolten meines Raths nicht / und laͤſterten alle
meine Straffe .

Wann aber unſer Gehorſam G6 Ott angenehm ſeyn / und wir uns gehorſan /
. darbey der Erhoͤrung des Gebaͤtts verſicheren wollen / fo muß er bꝛ⸗ i r i

* ſchaffen ſeyn / wie der Gchorſam der Auſſaͤtzigen / welche dem Befehl des fm .

SHErren gehor ſamet / da er ſie zu den Prieſteren gehen heiſſen / ohne PAiemmm
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ſie ihm im geringſten wiederredt / oder viel mit ihm diſputiert / oder ö
ihne gefragt / was ſie bey den Prieſteren thun ſollen⸗/ fie koͤnnen ſich

n
von ihnen nicht von dem Auſſatz loß ſprechen laffen / allweil ſit noch
auß ſaͤtzig ſeyen ? Wir hören von keiner ſolchen Diſputation und Einrid ; M
fo ſie thun wider den Befehl des HErren / ſondern folgen ſchlecht wegs un
demſelben / inBetrachtung deſſen / erſeye der HErꝛ / und wiſſe ambeſten/
was er ſolle befehlen . Wann wir das Wort und den Befehl des her *
ren von einer und der anderen Sach haben / muͤſſen wir nicht lang mit .

Sal . 16. Fleiſch und Blut zu Rath gehen ob das / was der HErꝛbefchlin , 1

auch thunlich ſeye / und weil wir die Urſachen dieſes feines Befehl ad
nicht ergründen konnen / die Sach für unthunlich halten / und deßwegen ii
dem Befehl zu gehorſamen Bedenckens tragen / ſondern müffen vil , *ᷣ

3. Cor . 10 . 5. mehr alle Vernunfft under den Gehorſam Chriſti gefangen in

nemmen . Alſo haben die Auſſaͤtzigen gethan . Aiſo hai Abraham tt
gethan / daihm G Dit befohlen / aus feinem Vatterland / und von ſuhrr. A

Freundſchafft außzugehen ; Item er ſolle feinen einigen Sohn ſchlach · Kn

ten : Da er haͤttedencken konnen / wie er wann er Iſaac ſtinen einigen. A

Sohn ſchlachten werde / dennoch ein Vatter ſeyn koͤnne vielttNil , 1

ckeren ; Item / wie ihm in Iſaac der Saame ſolle geſegner wirt , * ?

. den / dann beydes hat ihm G Ott verheiſſen . Abraham hat ſich / virdie n.
Auſſaͤtzt gen / lediglich gehalten an das Wort des HGErꝛn, an das Worg n
ſeines Befehls / und feiner Verheiſſung / und den Außgang dem des 66
fohlen / der es gebotten / und verheiſſen . .

linder He In der Roͤmiſchen Kirchen geloben die Cloſter Leut ihren Für⸗ 5U
borfam maß geſetzten einen blinden Gehorſam / daß fie ihnen ins blind hinein und nr
en ohne weitere Erforſchung / ob das /was ſie ihnen befehlen / recht oder un . E.
werden . recht ſeye / gehorſanmen wollen . Aber eine ſolcher Gehorſam iſt eint Eht / in

die Gott allein gebuͤhret / als der uns nichts befehlen kan / als was . Em

recht und gut iſt ; und nicht den Menſchen / als die uns etwas beſeh ⸗ *
len koͤnnen / das wider G tt iſt / da dann die Regul giliet /daß nan ni

ad 410 Gott mehr gehorchen muͤſſe / als den Menſchen . ze
Wir haben dieſe Manner betrachtet als Auffägıg / und wie ſt . *

ſich in dieſem Zuſtand verhalten . rn
n

Von dem Anderen . ;

Nun wollen wir ſie betrachten / als gereiniget / und wie ſi öna
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nach ihrer Reinigung und Heilung gegen ihrem Artzt eingeſtellt und

verhalten . Der Evangeliſt rede hier von alſo / daß
1. Er erzehlet ihr Verhalten / in dem er ſagt : Einer a¬

ber unter ihnen / da er ſahe / daß er rein worden war / x . Ob

gleich alle Zehen in ihrem hingehen gen Jeruſalem rein worden / und

zu Jeruſalem bey dem Prieſterthumb ihre Gebuͤhr verrichtet hatten /
erkennete doch nur einer dieſe groſſe Wolthat des HErren JEſu / der

ihn hatte geſund gemachet / welcher mit groſſem Lob und Preiß Got¬
tes von Jeruſalem wieder umkehrete / nach dem Herzen Jeſu fragte /
und als er ihn außgekundſchafftet hatte / zu feinen Fuͤſſen auff ſein
Angeſicht nieder fiel / und ihm wegen ſeiner hertzlichen Erbar¬

mung / und geſchwinden Huͤlff hertzinniglich danckete . Und das war ein

Samariter / die uͤbrigen neun waren geborene Juden / deren keiner

naͤher kommen .

Wir haben hier ein Exempel der Danckbarkeit / und Un¬
danckbarkeit .

Wann uns jemand Guttes thut / ſollen wir diß danckbarlich er ⸗ ¶Danckyar

kennen / dieſe ſeine uns erzeigte Wohlthat rühmen / auch nach Moͤg⸗ nn
lichkeit trachten / zu vergelten / an ihm / oder an den Seinigen . So hat r l en.

ſich David danckbar erwieſen gegen Barſillai / da er feinem Sohn
Yen.

Salomon befohlen / er ſolle Barmhertzigkeit erweiſen an ſein / . Rer .

Barſilai Kinderen / fie an feinem Tiſch eſſen laſſen / dann

alſo ſeye ihm auch beſchehen da er fuͤr Abſalom geflohen .
. Gegen David feinem Herzen hat ſich danckbar erwieſen Ithai / wel⸗* S1 .
cher ihn auch / da er für Abſalom geflohen / nicht verlaſſen wollen .
Der Apoſtel ſetzet in das Regiſter der groͤſten Laſteren der letſten 2 rin 2 .

Zeiten auch die Undanckbarkeit . Die Heyden ſelbſten haben die Un¬

* danckbarkceit für ein gros Laſter gehalten : Ingratum dixeris , omnia

mwmala dixeris, hats bey ihnen geheiſſen / ſagſtu von einem / daß er undanck¬

bar ſeye / fo ſagſtu von ihm alles Boͤſes. Als Altxander der Groß
einen feiner Soldaten auffs hoͤchſte ſchmaͤhen wolte / hat er befohlen
ihn durch das Lager führen zu laſſen mit einem Zedul an der Stirs

nen / inwelchem dieſe Wort ſtuhnden / Hoſpes ingratus / ein undanck¬
barer Gaſt .

Weil aber / wann uns Gutes beſchicht , die Menſchen nur der AMlerrer¬
Canal find / durch welchen die Wohlthaten flieſſen / dieBrunnquell g Jfeen

*
aber Gott iſt / als der Vatter der Liechteren / von welchem al⸗ Ia . .

mmm 2 le gute
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le gute Gaaben herkommen / ſollen wir uns allervorderſt gigen
Gott danckbar erweiſen . Es gebuͤhret auch dit gottes dien ilichePalse . 14 Danckſagung niemand / als Gott / wie es dann heißt : Opfere

ret . . Gott dank , Dancer Gott umb alles . Undanck gegen Hon.
iſt ein Laſter der unglaͤubigen Heiden / von welchen der Apoſtel ſagt:

ndanddar. Sie wiſſen / daß ein Gott iſt / und haben ihn doch nicht ge¬
fein . prieſen , als einen Gott / und ihme gedancker , Wer nun hierin

Kom . nr den Heyden folget / der wird auch heydniſch ; Ja er if ärger / als
ein Heyde : Dann weil die Heyden das Liecht des göttlichen Worlz
nicht haben / wie die Chriſten / noch mit fo groſſen Wohlthaten von
Gott überſchuͤttet ſind wie wir Chriſten ; dannenhero iſt iht Sand
nicht fo groß / als unſere / wann wir gegen Gott undanchbar (ind,
Ein undanckbarer Menſch gegen G Bit iſt ärger / als ein unver¬

nuͤnfftiges Thier : Dann die unvernuͤnfftigen Thier loben Gott ihren
Schöpfer / auff ihre Art und Weis .

rer fie Undanck iſt ein boͤſes gifftiges Kraut / welches auß ſchaͤdlichen
Wurtzlen heraus waͤchst : Nam̃lich auß den Lugen / in dem der lin¬

danckbare ihm ſelbs feine Gaaben zuſchreibet / und nicht GOit /
welches eine Lugen und Falſchheit iſt . Demnach auß der Un¬

gerechtigkeit : Dann ein undanckbarer leiſtet feinem Wohlthaͤte
dasjenige nicht / was er ihm zu leiſten ſchuldig / naſñllich Lob und

Danck für empfangene Wohlthaten . Und drittens aus Hoffart :
Dann ein Undanckbarer erhebet ſich eines fremden Guts / als wanns

fein eigen wäre , Undanck iſt ein haͤßlicher Schleim und Koth / web

cher ſich gleichſam vor die Bruͤnlein der göttlichen Guͤte legt / und

verhinderet / daß aus demſelben nicht mehr Wohlthaten zu uns her
aus flieſſen : Dann wer für empfangene Wohlthaten nicht danckbar
iſt / der iſt nicht werth / daß er mehr Wohlthaten empfangen ſoll.
Undanck iſt ein raucher Wind / welcher den Thau / und die Baͤchltin
goͤttlicher Wohlthaten austrocknet .

So ſeyen wir dann dafuͤr gew irnet bey dem Exempel der undanck¬
baren gereinigten Juden . Laßt uns folgen dem Exempel des danckbaren
Samariters / und GOtt dergeſtalten dancken / daß unſer Deo gra .
tias nicht ſeye / wieBernhardus ſagt / einSprichwort ohne Nachdruck /
ſondern herflieſſe aus einem erkañtlichen / und zugleich demuͤhtigenHer
tzen /und verknůͤpffet ſeye mit Lobpreiſung des göttlichen Namens / und
nach ſich ziehe eine Abſoͤnderung von der Geſillſchafft . eult
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Leuten ; eben wie der Samariter feine Danckbarkeit erwieſen dergeſtal¬
ten / daß er von den undanckbaren Juden weggegangen / wieder zu dem

1 HErꝛn kommen/ Ott geprieſen / vor dem HErꝛn JEſu / zu Bezeu¬

gung feiner Demuht / niedergefallen / und ihme gedancket.
Und dieſer danckbare Menſch / ſagt derEvangeliſt / war ein Sa¬

mwmariter . Die Samariter hatten keine ſo gute Religion / als die Ju¬
. den . Es hatte aber Gott under den Samaritern die Seinigen / welche

frommer geweſen / als die Juden . Vor acht Tagen haben wir gehoͤrt
8 von einem Samariter / welcher es einem Prieſter und Leviten vorge¬
1 .

than in der Barmhertzigkeit . Dißmalen hören wir von einemSania¬
r

rriter / welcher ſeine neun Geſpanen / ſo da Juden geweſen / übertroffen
ar in der Danckbarkeit . Das iſt gar nichts neues / daß GYtt under den nnn
Unglaͤubigen und Falſchglaͤubigen Leut hat / welche froͤmmer find in . 1d
1 einem und anderem / als die /ſo ſich zur wahren Religion bekennen ; das Keen
rum auch dieſe zu jenen gewieſen werden / daß fie ihr Leben anſchauen / Er ge NIS

: und ſich ſchaͤmen ſollen / daß fie in vielen Stucken und Tugenden von güͤubigen .
a : ihnen übertroffen werden . So ſagt Gott zu den Juden : Gehet hin era .j.

: in die Inſulen Chitim , und ſchauet / und ſendet in Redar und
no , mercker mit Fleiß / obs da alſo zugehet . Alſo moͤchte man

: auch uns / die wir uns zu der wahren Religion bekennen / weis

* ſen zu den Heyden / Juden / Tuͤrcken / zu den Leuten der Roͤmiſchen
* . Kirchen / zu den Wiedertaͤufferen / ꝛc. wir ſollen ſchauen / ob fie nicht in

ihrem abgoͤttiſchen Gottesdienſt eyferiger ſeyen / als wir in dem wah¬
ac ten ; ob fie ſich nicht mehr ſcheuen den Namen G Ottes zu entheiligen
„ ü durch Fluchen und Schweeren / denEyd mehr foͤrchten ; ob ſie nicht den

rr Sabbath beſſer heiligen ; ob fie nicht in und auſſer der Ehe keuſcher / in

* Eſſen und Trincken maͤſſiger ſeyen / als wir . Wahrlich / wie Chriſtus
. von denen zu Tyro und Sidon / und von den Ninivitern ſagt / fie wer ; litt 11:1

den am juͤngſten Tag aufftretten wider die Juden / undſie verdam⸗ undi .
men ; ſo moͤchte auch von Heyden / Juden / Tuͤrcken / ꝛc. geſagt wer »

= den / fie werden wider uns aufftretten / und uns verbammen . Nach dem

Chriſtus das Verhalten der Auſſatzigen erzehlet / fo

*
b. Gibet er davon ſein Urtheil / und zwar erſtlich von

den neun Jaden / die er ſtrafft ihrer Undanckbarkeit halben . Sind

2 micht ih ; schen rein werden , wo bleiben dann die neun : hat

fi ſonſt Feiner funden / der wieder umbkehrete / ind gabe
* GOtt mit loben und dancken die Ehr / wegen der erlangten Geſund¬

mmm 3 heit ¬
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heit / dann dieſer Fremdlinge / der nicht in der udi
dern in einer fremden Religion gebohren und erzogen i ſchn , ſn

undanckba⸗ Hier ſchen wir / daß der Undanckbaren mehr ſeyen / alsder Danck¬
ern baren / welches auch die Erfahrung bezeugt : Iſt etwan einer oder da
Dancktaren , ander , welcher die Gutthaten Gottes erkennet / die GOtt uns in unſe¬rem Vatterland für vielen anderen erzeigt / fo ſind hingegen deren eine

groſſe Zahl / welche unerkanntlich ſind / und zu denen man wol ſagen
Deut 33 mochte : Danckeſtu alſo dem HHErren deinem Gott / du toll

und thoͤricht Volck .

Zeitallnbi⸗ Es ſind uns dieſe neun undanckbare Juden auch ein Exempelzin. Zeitgläubigen . Wann wir in unſeren Kirchen lehren / daß der wahr /
gerecht und ſeligmachende Glaub nicht koͤnne gaͤntzlich und endlich ver¬

em am . lohren werden dann dergleichen Gaaben Gottes ſeyen ohne Ren:
Wirfft man uns fuͤr dieſe undanckbaren Juden / welche den Glau¬
ben / dadurch fie die Reinigung erlangt / wieder verlohren . Aber hier¬
auff iſt leicht zu antworten / daß ſie nicht den wahren ſeligmachenden
Glauben / ſondern nur einen Zeit glauben gehabt.

Sagt man weiters : Sie haben durch ihren Glauben die Be
ſundheit erlangt ; darum haben ſie den wahren Glauben gehabt / und
verlohren Antw . Das folget nicht : Dann der Zeitglaub erlangt aft
irꝛdiſche Wolthaten / nimmer aber die himmliſchen . Zeitglaͤubige (eut
ſind die / welche da bey guten Tagen glauben / aber zur Zeit der Anfech¬
tung abfallen . Auch das ſind Zeitglaͤubige / welche in der Noth ihre
Stimm erheben / und G Ott umb Huͤlff anruffen / nach erlangier
Huff da ſie 6 Ott dancken ſolten / ſiock All ſchweigen / wie dieſe neun

Juden .
Was ſagt aber Chriſtus demnach zu dem danckbaren Saman¬

ter ? Er ſagt : Stehe auff nemlich von meinen Fuͤſſen / zu welchen
er gefallen / und gehe mit einem froͤlichen Mund und Muht hin nach
Haus zu den Deinigen . Dein Glaub den du auff meine Gnad / Barm¬
hertzigkeit und Allmacht geſetzet haſt / hat dir geholffen / nicht nur
von dem Auſſatz des Leibs / ſondern auch der Seele . Wir dem Glauben
zugeſchrieben werde das / was Chriſtus gethan / (weil namlich der Glaub
das Mittel iſt /dadurch der Menſch Chriſtum / ſeine Gnad und macht
ge Huͤlff ergreifft / und ihm zucigneth iſt ſonſten mit mehrerem vermel¬
det worden . Wir beſchlieſſen .

Du / O HEN JEſu Chriſte ! haſt aller Orten / da du in .elſten
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letſten Rais zu deinem Leyden und Sterben / hinkommen / denen / die dich
umb Huͤlff angeruffen /Gutes gethan / und gleichsam die Fußſtapfen dei¬

ner Barmhertzi zeit undGüte daſclbſten ein edruckt hinderlaſſen . Du

8 haſt die Auſſaͤtztgen / die zu dir geſchryen /und deiner Huff bez chret / erhoͤ¬
ret / und : hnen geholffen : Alſo wilt du uns auch zu aller Zeit / wann wir

zu dir ſeuffzen / und umb Hůlff baͤtten / erhoͤren und retten . Gleich wie

bu ab . r die Auſſaͤtzigen nicht alſobald geheilet / ſondern haft ſie heiſſen zu

den Prirſteren gehen / und fie doch im hin gehen gereiniget haſt : Alſo er¬

horeſi du uns allezeit /wann wir baͤtten /gewaͤreſt uns aber nicht alſobald
unſerer Bitt / daß wir uns offtermalen an aſten / und über den Ausgang

13 . bekummeren muͤſſen . Du verzeuchſt bißtweilen deine Huͤlff lang /daß faſt
. keine Hoffnung der Errettung erſcheinet ; nichts deſto weniger / wann alle

Hoffnung aus zu ſeyn ſcheinct / da gehet deine Hulffe alsdann recht an /
dann du weiſſeſt am beſten /was und wann es gut iſt: Darum ſo gib uns

nur Glauben und Gedult / daß wir in gottſeligem Fuͤrſatz beſtaͤndig vers

harren / und nicht wegen des langen Verzugs kleinmuͤhtig werden . Du

ö heiſſeſt uns auch , HEr: JEſu Chriſte ! wie die Auſſaͤtzigen unſers geiſt¬
lichen Auſſatzes halben zu deinen Oieneren gehen / daß wir uns ihnen zei¬

gen ſollen : Gib / daß /wann fie uns unrein ert laͤren / uns unſere Sünden

zu verſtehen geben / und zu dem Blut Chriſti weiſen / als zu der einigen
Artzney dadurch wir von unſerem Auſſaß können gereiniget werden , daß

wir unſere Sünden erkennen , uns aus Erkanntnus derſelben demuͤhti¬
gen / durch den Glauben unſere Hertzen mit deinem Blut beſpren gen, und

Buß thun . Und wann fie uns auff erzeigte Buß für rein erklaͤren / und
die Sünden vergeben / fo laß dieſe ihre Vergebung kraͤfftig ſeyn im Him¬
mel . Regiere uns auch durch deinen H. Geiſt /daß wir die arge undanck¬

bare Weit verlaſſen / dir in tieffſter Demuht für deine Gnad hertzlich dans

cken / bey dir beſtaͤndig verharren / und die ewige Seligkeit erlangen /
Amen . Das gib uns / HErꝛ JEſu / aus Gnaden !

Amen .

. CE* s

Evange¬
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